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Neue Behandlungsform im Kampf gegen Krebs  
Klinikum St. Georg führt interstitielle Brachytherapie ein 

 

In Kooperation zwischen der Klinik für Hals, Nasen-, Ohrenheilkunde und der Klinik für 

Strahlentherapie und Radioonkologie wurde am Klinikum St. Georg erstmalig eine 

interstitielle Brachytherapie eines Patienten mit rezidiviertem Kopf-Hals-Tumor 

durchgeführt. Diese Therapieform wird an nur wenigen Zentren in Deutschland 

angeboten, die die nötigen technischen Voraussetzungen und die medizinische 

Expertise mitbringen. Für das Klinikum ist dies ein wichtiger Schritt in der hiesigen 

onkologischen Versorgung der Patienten. Als interstitielle Brachytherapie bezeichnet 

man eine spezielle Form der Strahlentherapie, bei der eine Strahlenquelle mit Hilfe von 

Nadeln oder Schläuchen direkt in den Tumor eingeführt wird und diesen von innen 

heraus zerstört. 

„Ich freue mich, dass wir durch die sehr gute interdisziplinäre Zusammenarbeit der 

beiden Kliniken nun in der Lage sind, diese Therapieform unseren Patienten anbieten 

zu können“ erklärt Geschäftsführerin Dr. Iris Minde. Die Therapieform ist äußerst 

anspruchsvoll. Dr. André Liebmann, Chefarzt der Klinik für Strahlentherapie blickt 

zurück: „Als es Ende 2018 bei einem, bereits 2016 strahlentherapierten Patienten, 

nach zweieinhalb Jahren zum Rezidiv (wiederkehrender Tumor) im Bereich des 

Überganges vom Rachen zum Nasenrachenraum kam, musste eine effektive Lösung 

her. Denn diese Stelle bietet einiges Kopfzerbrechen, da sie von außen (perkutan) nur 

begrenzt bestrahlbar ist und eine Strahlentherapie somit nur einen rein palliativen, also 

lindernden, aber keinen potentiell kurativen Charakter haben würde. “ 

Den hohen Anspruch einer potentiellen Heilung folgend, überlegte Dr. Liebmann 

gemeinsam mit Dr. Andreas Boehm, Chefarzt der Klinik für Hals-, Nasen-

Ohrenheilkunde, wie dies zu erreichen sei. Die Lösung: Eine Kombination aus 

Operation (Lymphknotenentfernung) und operativer Applikatoreinlage zur interstitiellen 

Brachytherapie, so dass in den darauffolgenden Tagen tägliche sehr kleinräumige und 

zielgerichtete Bestrahlungen im befallenen Bereich stattfanden. Die Einbringung der 

Applikatoren erforderte von den Ärzten äußerstes Geschick und Erfahrung, aufgrund 

der engen Anatomie im Nasenbereich. Eine leichtere Form der perkutanen Bestrahlung 

ergänzte im Anschluss die Bestrahlung.  
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„Mit Hilfe dieser Therapieform war es möglich, den Tumor des Patienten effizienter und 

sehr gezielt zu behandeln“, erklärt Chefarzt Dr. Boehm abschließend.  
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Hintergrund Brachytherapie:  

 

Bei der Brachytherapie wird der Tumor von innen oder im direkten Kontakt bestrahlt. Im 

Vergleich zur weitläufig verbreiteten äußeren Bestrahlung wirkt die Brachytherapie somit 

gezielter und ist schonender für umliegende Organe. Insbesondere älteren oder multimorbiden 

Patienten, bei denen ein operativer Eingriff aufgrund des Gesundheitszustandes nicht möglich 

ist, um den Krebs zu entfernen, kann diese Therapie bei ausgewählten Krebsarten Hoffnung 

bringen. Auch Lebertumore, welche aufgrund ihrer Größe oder Lage bisher nicht behandelbar 

waren, werden nun einer Therapie zugänglich. 

 

 

 
 
 
St. Georg Unternehmensgruppe: 
 
Die St. Georg Unternehmensgruppe besteht aus dem Klinikum St. Georg gGmbH, sechs Tochtergesellschaften 
(einschließlich Fachkrankenhaus Hubertusburg) und dem Eigenbetrieb Städtisches Klinikum „St. Georg“ Leipzig und 
beschäftigt insgesamt mehr als 3.500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
 
Während der Städtische Eigenbetrieb überwiegend Aufgaben für die Stadt Leipzig übernimmt, gehört das Klinikum St. 
Georg gGmbH nach dem Landeskrankenhausplan zu den Krankenhäusern der Schwerpunktversorgung. Zudem 
fungiert die gGmbH als Akademisches Lehrkrankenhaus für die Universität Leipzig. 
 
Die St. Georg Unternehmensgruppe ist ein wichtiger Auftraggeber. In den letzten 20 Jahren wurden mehr als 350 Mio. 
Euro in Sanierung, Umbau und die Einrichtung von Gebäuden sowie in Medizintechnik investiert.  
 
Die Unternehmensgruppe ist an 17 Standorten in und um Leipzig präsent und verfügt derzeit über rund 1.400 Betten 
und tagesklinische Plätze. Jährlich werden ca. 42.000 Patientinnen und Patienten stationär und teilstationär behandelt. 
Die Zahl der ambulanten Patienten liegt bei 125.000. Der Jahresdurchschnitt an stationären und ambulanten 
Operationen liegt bei 21.000. 
 
Die Leistungen werden in 19 Kliniken mit jeweiligen Fachbereichen, Ambulanzen, einer Belegbettenstation, in 
interdisziplinären Behandlungszentren, Instituten, Notaufnahmen und Tageskliniken erbracht. Bundesweite Bedeutung 
hat zudem das Schwerbrandverletztenzentrum, in dem jeder Schweregrad von Verbrennungen behandelt werden kann. 
Von überregionaler Bedeutung sind zudem die Abteilung für Spezialisierte Septische Chirurgie und die Infektiologische 
Isolierstation. 
 
Klinikum St. Georg – über 800 Jahre mehr als nur ein Krankenhaus. 
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